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Matthias Otten, Alexander  

Scheitza, Andrea Cnyrim (Hg.):

Interkulturelle Kompetenz im Wandel 

(SIETAR Deutschland – Beiträge zur 

interkulturellen Zusammenarbeit, 

Band 1/2). IKO-Verlag für Interkul-

turelle Kommunikation, Frankfurt-

London 2007.

Band 1: Grundlegungen, Konzepte 

und Diskurse.  

ISBN 978-3-88939-899-4, 326 Seiten.

Band 2: Ausbildung, Training und 

Beratung.  

ISBN 978-3-88939-900-7, 366 Seiten.

Das wissenschaftliche 
Symposium »Interkulturelle 
Arbeitsfelder in Deutschland 
– Herausforderungen und Lö­
sungsansätze«, das SIETAR 
(Society for Intercultural 
Education, Training and 
Research) im März 2006 
in Bonn veranstaltete, war 
Grundlage für diese beiden 
Bände, in denen insgesamt 
30 Beiträge der Frage nach 
»interkultureller Kompe-
tenz« in gegenwärtigen 
Handlungsfeldern nachge-
hen. Die AutorInnen, die 
in den unterschiedlichsten 
Bereichen interkultureller 
Arbeit tätig sind, sprechen 
ein breites Spektrum von 
Fragen an: Integration, Me-
diation, Auslandseinsätze, 

Coaching, interreligiöse 
Dialoge, Medizinethno-
logie, Diversitätsmanage-
ment, Übersetzung von 
Texten usw. Bei all dem ist 
klar: »Wo immer auch eine 
interkulturelle Interaktion 
zwischen Menschen statt-
findet, ob im Heimatland, 
im Gastland oder in einem 
Drittland, reicht es zur ge-
genseitigen Verständigung 
nicht aus, freundlich und 
wohlwollend aufeinander 
zuzugehen und die Spra-
che des Partners oder eine 
Drittsprache zu beherr-
schen […]« (Alexander 
Thomas, I, S. 124). Es be-
darf vielmehr einer inhalt-
lichen Auseinandersetzung 
sowie einer kritischen Re-
flexion auf die Praxis inter-
kultureller Begegnungen. 
Von daher will das vorlie-
gende Werk »einen subs-
tanziellen Beitrag zur Be-
lebung der interkulturellen 
Arbeitsprogrammatik, zur 
Diskussion über brauch-
bare und seriöse Methoden 
und Trainingsansätze und 
zur Motivation der Feldar-
beiterinnen und Feldarbei-
ter liefern« (Einleitung der 
Hg., II, S. 21).

Den roten Faden bildet 
die Frage nach »interkul-
tureller Kompetenz«, die 
etwa von Matthias Otten 
als »ausgeprägte Sensibi-
lität für asymmetrische 
Diskursformen und soziale 
Übersetzungsleistungen 
sowie die Wirkung von 
Fremd- und Selbstbildern 
und den daran geknüpf-
ten Rollenerwartungen« 
(I, S. 79f.) beschrieben 
wird. Alexander Thomas 
sieht diese Kompetenz als 
»Fähigkeit, die kulturelle 
Bedingtheit der Wahrneh-
mung, des Urteilens, des 
Empfindens und des Han-
delns bei sich selbst und bei 
anderen Personen zu er-
fassen, zu respektieren, zu 
würdigen und produktiv zu 
nutzen« (I, S. 126). María 
do Mar Castro Varela merkt 
kritisch an, »dass interkul-
turelle Kompetenztrainings 
nicht die grundlegenden 
diskriminierenden gesell-
schaftlichen Strukturen 
angreifen« (I, S. 159). Chri-
stoph I. Barmeyer weist 
darauf hin, »dass nicht die 
Kulturunterschiede an 
sich zu Missverständnissen 
führen, sondern die Fehl-

interpretation von Hand-
lungen« (I, S. 230). Monika 
Rummler begreift »inter-
kulturelle Kompetenz« als 
»Ambiguitätstoleranz« (II, 
S. 92). Silke Ettling sieht 
»transkulturelle Interak-
tionssituationen« von drei 
Säulen getragen: Selbstre-
flexion, Empathie und Hin-
tergrundwissen (II, S. 138), 
und eine Gruppe von Leh-
renden an der Universität 
Witten/Herdecke arbeitet 
heraus, »dass Diversity Ma-
nagement die Fähigkeit zur 
Empathie und zum Denken 
in komplexen Systemen vo-
raussetzt« (II, S. 354).

Für jene, die im Bereich 
interkultureller Verständi-
gung tätig sind und nicht 
nur Rezepte, sondern eine 
eingehende Reflexion von 
Konzepten, Curricula und 
Projekten suchen, sind die 
beiden Bände über »Inter-
kulturelle Kompetenz im 
Wandel« eine Fundgru-
be und zugleich Anlass zu 
selbstkritischer Vergewisse-
rung angesichts der drän-
genden Herausforderung, 
interkulturelle Kompetenz 
zu erwerben.

Franz Gmainer-Pranzl
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